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Achvl-Kparkassm ani> lLyiehailg. 

il. 

Gegen die Schul-Sparkaffen wird einge­
wendet, daß die Uebung in der Sparsamkeit 
nicht im schulpflichtigen Alter, sondern erst spä­
ter beginnen soll, weil dann erst die jungen 
Leute den Nutzen der Sparsamkeit einsehen und 
au» eigenem Erwerb sparen können. Im schul­
pflichtigen Alter könne ein Geldsparen der 
Kinder nur „auf Unkosten" ihrer Verwandten 
und Freunde geschehen, von welchen die Kinder 
daß Geld ,,erbeten, erbetteln oder erschleichen" 
werden, wenn der Lehrer sie zum Sparen aus' 
fordert. 

Aber e» wird doch kein Lehrer so unver-
nilnftig sein, den Kindern bei ber Aufforderung 
zum Sparen zu sagen: Bringt so viel Geld 
als möglich in die Sparkasse, wenn ihr e» auch 
erbetteln, erschleichen oder gar stehlen müßt. 
Kein vernünftiger Lehrer wird denjenigen Schü­
ler am meisten loben, welcher am «leisten in 
die Sparkasse einlegt, sondern er wird den Kin­
dern sagen: Wenn ihr auf redliche und ehren­
hafte Weise zu Geld kommt, so unterlasset all^ 
überslttsiigen, schädlichen une» unsittlichen Aus« 
aaben und legt das Geld lieber in die Schul­
sparkasse ein. Ein solches Sparen geschieht 
aber nicht „auf Unkosten" der Ätern, sondern 
zu ihrem Vortheil und fördert zngleich ihre und 
ihrer Kinder Sittlichkeit. Wenn die Lehrer 
z. B. die Unsitte de« Rauchens bekämpfen, wird 
es viel wirksamer geschehen, wenn das durch 
dessen Unterlassung ersparte Geld in die Schul' 
sparkasse eingelegt werden kann. Gelingt es 
aber die jungen Leute davon abzuhalten, so 
werden diese in ihrem späteren Alter an dieser 
jetzt schon alle Geselligkeit verderbenden Unsitte 

nicht mehr theilnehmen, weil sie es dann nicht 
mehr nöthig haben, durch Rauchen sich den 
Schein von Erwachsenen zu verschaffen. 

Je länger die Erziehung zur Sparsamkeit 
hilmusgeschoben wird, desto mehr nisten sich die 
ihr feindlichen Laster ein und es wird erfah­
rungsgemäß imttler schwerer, die Menschen dann 
noch auf den rechten Weg zu bringen. „Es ist 
viel leichter, den Kindern gute Gewohnheiten 
einzuflößen, als bei den Erwachsenen böse Lei­
denschaften zu entwurzeln." (Laurent.) Zudeln 
haben die Volksschulen auf die weitaus über» 
wiegende Mehrzahl der jungen Leute keinen 
Einfluß mehr, weil die meisten Menschen nur 
die Erziehung erhalten, welche ihnen in der 
Volksschule zu Theil wird. Darum soll dieft 
auch die Erziehung zu den mittelbaren Tugen­
den üiiernehmen. 

Von einem Schulmanne wurde auch be­
merkt, daß der Lehrer es doch nicht überneh­
men kann, die Kinder selbst zu waschen und 
zu kämmen, in's Bad zu führen u. f. w., um 
sie z. B. zur Reinlichkeit zu erziehen. Diese und 
die sonstige Erziehung zu den mittelbaren Tu-
gendetl kann die Schule nur so weit überneh­
men, als ihre Mittel hiezu reichen. Schulau« 
stalten, welche die ganze Erziehung der Kinder 
übernehnlen, müssen auch für die Reinlichkeit 
der Kinder sorgen. Zur Sparsamkeit die Kinder 
zu erziehen, dazu hat auch die Volksschule viel 
ein besseres Mittel in der Schulsparkasse als 
die Familie in der Sparbüchse. 

Ein anderer Lehrer sürchtet, daß, wenn 
der Schule die praktische Uebung von Tugenden 
zugemuthet wird, dann von dem Lehrer auch 
wird gefordert werden, mit deil Kindern die 
„Tugellden der Tapferkeit und der Wohlthätig-
keit" zu üben, wobei er sich unter der Uebung 

der Wohlthätigkeit nur ein Vertheilen der Er­
sparnisse an herbeigelockte Bettler vorstellen kann. 
Er scheint nicht zu wissen, daß die englischen 
Schulen ihre Schüler durch ihre Spiele zu 
Muth und Gemeinsinn wirklich und absichtlich 
erziehen, und zwar lnit den: besten Ersolg zuin 
Segeil der Kinder und des ganzen englischen 
Volkes. Es wäre nur zu wünschen, daß der 
Turntlnterricht auch bei uns diesen Zweck mit­
verfolgen und die Kinder iil ihren Erholungs­
stunden in einer erheiterilden und von laster« 
hafter Verwendllng ihrer freien Zeit abhalten-
den Weise beschäftigen möchte. 

Zur Geschichte des Tages. 
Der volkswirthschaftliche Ausschuß des 

A b g e o r d n e t e n h a u s e s  w i l l  d i e  A u f r e c h t ­
e r h a l t u n g  d e r  S t a a t s v o r s c h u ß '  
kassen nicht empfehlen, weil das Gesetz die 
Wirksamkeit derselben zu enge begrenzt. Der 
Ausschuß wagt diese Empfehlung nicht, trotzdem 
er bekennen muß, daß die Bedrängniß der Ge­
werbe, der Industrie und des Handels imlner 
noch fortdauert, ja! in den letzten Monaten 
sich leider noch verschärft hat. 

D i e  h o h e  P f o r t e  s c h e i n t  v o n  d e r  e u r o ­
päischen Diplomatie gelernt zu habeil. Werden 
die Resormanträge der Mächte am goldenen 
Horn vorgelegt, so gedenkt der Nachfolger de» 
Propheten erklären zu laffeil, daß er dieselben 
gewissenhaft erwägen, annehmen und durch­
führen werde, sofern sie nicht gegen das Hoheits­
recht der Türkei verstoßen. 

A e u i r r e t o n. 

Air Vtschirdtorv. 
(Fortsetzung.) 

„Ich werde Dir und Deinem Ande»»ken 
nicht ungetreu l" rief er, seine Lippen auf die 
verblichene Locke drückend. „Ich scheide nicht 
von Dir! Ich verbinde mich Dir noch inniger, 
denn es ist Dein geliebtes einziges Kind, Dein 
Ebenbild, wegen dessen ich den verhängnißvollen 
Schritt thue! Bleibe stets um mich als segilen-
der Engel, lvie Du nicht aufhören wirst, in 
meinem Herzen zu wohnen!" 

Beruhigter hängte er das Kisseil ivieder 
an seine Stelle, schloß Anna, die znm Morgen-
grüße hereiilgehiipst kam, mit innigem Kilsse 
an sich llnd ging an'» Werk. 

Die Zeltgllisse der Aerztt über Theresen» 
UnHeilbarkeit waren bald in aller Form und 
vollkommenster Uebereinstimmung erlangt; die 
nicht zweifelhafte Entscheidung des Gerichtes 
ließ ebenfalls nicht lai^ge auf sich warten, und 
Rudolph war von seinen Banden befreit, ehe 
er auf den neuen Zustand noch vollständig sich 
vorbereitet hatte. Lange und mit eigenthtlmlich 
gemischten Empfindungen hielt er das inhalt­
schwere Blatt in der Hand. Er hatte besorgt. 

dieser Schritt werde ihll, ivenn er gethan sei, 
wie ein begangenes Unrecht i>lnerlich lnit The­
resen» Andenken eiltzweien — zu seiner Ueber-
raschung fand er gerade das Gegentheil in sich. 
Sie stand ihm immer noch nahe, lvie eine 
theure uilglllckliche Schwester, für die er in 
gleicher liebevoller Weise gesorgt haben ivttrde 
- zugleich aber einpfand er lnit angenehlnen 

Behagen, daß eiile schwere Last ihm abgenom­
men lvar. Er war der Welt ulld sich selbst 
lviedergegeben. 

Dein ersten Schritte folgte naturgemäß 
der zweite. Rudolph dachte an Wiederverehe« 
lichung, Ulld es war wohl begreiflich, daß seine 
Gedanken sich zuilächst aus Alnalien richteteil. 
Wohl hatte er flitchtig hier und da die beka,litten 
Kreise ilberblickt, er saild ilichts, was ihn zu 
fesseln vennocht hätte, ulld kehrte iinmer zu ihr 
zurück. Das Äesilhl, das er fl1r Theresen ge­
habt lllld noch in sich trug, konnte llnd lvollte 
er seiner Erwählten nicht lllehr entgegen brin-
geil — von Alnalien durste er hoffen, daß sie, 
mit den Verhältnisseil vertrallt, sich lllit dein 
sreundlicheil und herzlicheil Wohlivollen begnü­
gen werde, das ihn schon lnit der Jugeildge-
spielin vereinigt hatte ulld das in gleicher 
Stärke lvie in gleicher Dauer linter allen Ver­
hältnissen bewährt geblieben war. 

Der inzwischen herangekoinlnene Winter 

lvar vorüber; es war lvieder Frtthling, und 
Rudolph benutzte den erstell heitern Tag des 
wieder erwachten Naturlebens, nln Anna den 
längst versprochen Besuch bei Alnalieil machen 
zu lassen. Mit einer der Lehrerinnell, die er 
darum gebeten, ließ er das eiltztickte Kind nach 
dem Landgute sahren, wo sie sich befand, uild 
llbergab ihr den Brief, der seine Bewerbung 
enthielt. Es schien ihm bedeutungsvoll, daß sie 
ihn aus der Halld des Kiildes elnpfange; dessen 
Äilnme sollte es gleichsain seil», die sie in sein 
Haus und an seine Seite rief. 

Rudolph glaubte an Alnalien» Entschluß, 
so lvie er sie kannte, ,licht zweifeln zll dürfen; 
gleichwohl erlvartete er mit Bangen dell Au­
genblick, bis Anna Abends zurück kam. und 
lllit ihln selbst befrellldlichen Herzklopfen e,npfing 
er den Antll'ortbries, den sie brachte. Er qewanil 
es über sich, ihn lnleröffnet bei Seite zll legen 
Ulld deln freildig verivorreilen Berichte des 
Kindes zu lauschell, das von deil erle.bteil Herr 
lichkeiteil und von deln Wiedersehen Alnaliens 
llicht genug zu erzählen wußte. Erst als sie, 
lniide voll deil überwältigelldeil Eindrückell, vor-
zeitig eingeschlafen, erbrach er in der Einsanl-
keit seines Zilnlners das entscheideilde Siegel. 

Er kanllte AlllalienS Handschrift; der Brief 
lvar klar und fest geschriebeil — höchsten» hier 
llnd da verrieth ein lninder ruhig geführter 



ZNarburger Berichte. 
Sitzung der Sezirksvertretung 

vem 19. Jänner. 
Der Obmann, Herr Neichsrathß-Abgeord-

ntter Konrad Seidl, eröffnet die Sitzung. Herr 
Ferdinand Baron Rast iibernimmt die Stelle 
de» Schriftführer«. 

Da» Protokoll der letzten Sitzung wird 
nicht vorgelesen; die Prttsung desselben erfolgt 
durch die Herren Albensberg und Fetz, welche 
die Richtigkeit der Fassung bestätige!,. 

Der Herr Obmann berichtet über die Er­
fordernisse der Bezirkastraßen und werden die 
Ausgaben nach dem Entwürfe de» Bezirksaus­
schüsse» (23.615 fl. 92 kr.) bewilligt. 

Ohne Verhandlung genehmigt werden die 
Ausgabeposten: Gehalte 760 fl., Reisekosten und 
Versehung de» technischen Straßendienste» SS0 st., 
Mietüinse 4l7 fl. 40 kr., Kanzleiersordernisse 
1S0 ft. 

Bezüglich der Gchulkosten bringt der Be­
richterstatter zur Kenntniß, daß sich nach dem 
letzten Ausweise des Steueramte» die 7 der 
vorgeschriebenen direkten Steuern nur auf 
13,916 st. 98 kr. belaufen und nicht auf 
16,344 fl. 70 kr., wie der Entwurf dieselben 
festgestellt. 

Der Bezirk»au»schub wird ermächtiat, an 
beide Schulfonde nur jenen Betrag abzuftchren, 
welcher den 7 °/o der berichtigten Steuervor-
schreibung entspricht. 

Die Gesammtheit der Schulkosten erreicht 
dem Beschlüsse gemäß die Höhe von 15.575 fl. 
61 kr. 

Nach dem Antrage de» Bezirk»auSschusse» 
werden genehmigt: die Au»lagen für die Armen 
300 fl., der Beitrag filr die Feuerwehr in Mar« 
bürg 200 fl., die Zinsen von Passivkapitalien 
240 fl., die Rückzahlung eine» Sparkasse^Kapi-
tal» 1500 fl.. Verschiedene» 3000 fl. 

In Betreff diese» letzten Posten» verlangen 
die Herren Ferdinand Baron Rast und Pfrimer 
Au»kunst, welche der Herr Obmann sofort er-
theilt: der Au»schub habe diesen Betrag nach 
dem bi»herigen Vorgang eingestellt für die ver­
schieden Au»lagen, die unter keiller anderen 
Rubrik vorkommen und wegen der jährlichen 
Steuerabschreibungen. 

Die Gesammtheit der Ausgaben beträgt 
also 46.349 fl. 3 kr. 

Als Empfänge wurden nach dein Alttrage 
de» Au»schusseS eingestellt: Subvention au» dem 
Lande»fond für die Bezirk»straben 1823 fl. 25 kr., 
Rückersatz der Vorschüsse für den Draudurch» 

Strich, daß die Hand, die ihn führte, etwas 
gezittert haben mochte. „Sie bieten mir Ihre 
Hand," schrieb sie. „und verhehlen mir nicht, 
daß Ihr Herz Theresen gehört ulld gehören 
wird. Entgegen mache auch ich Ihnen kein Hehl 
daraus, daß nach meiner Ueberzeugung eine 
ohne Zustiinmung des Herzens eingegangene 
Ehe jederzeit zum Unheil führt; und wenll Sie 
das bei meiner sonstigen Anschauung — die 
Ihnen, wie Sie schreiben, als verständig be­
kannt ist — etwas befremdlich fiilden, werdeil 
Sie das Uebergewicht des Verstandes dennoch 
sogleich wieder erkennen, wenn ich Ihnen sage, 
daß ich, im Widerspruche mit dieser Ueberzeu-
gung, die mir ohne Herz gebotene Hand «licht 
zurückweise. Ich habe drei Grüllde. dies zli 
thun : das Alldellken meiner theuerften und ein­
zigen Freundin Therese, die Liebe zu ihrem 
einzigen mutterlosen Kinde — doch den dritten 
Grund erlauben Sie mir bis nach der Hochzeit 
zurückzubehalten. — Bis nach der Hochzeit! Es 
ist also eiltschieden — ich will es mit Jhreln 
Wohlwollen wagen und nenne mich zuln 
ersten Male, aber für immer — die Ihrige — 
Amalie." 

Der Brief war für Rudolph eine neue 
Beruhigung; eine Bestätigung, daß er in der 
verhängnißvollen Wahl nicht fehlgegriffen hatte 
— die ruhige Klarheit desselben machte einen 

stich bei Unter-Täubling 1657 fl. 97 kr., ältere 
Rückstände 100 fl. Verschiedenes!00 fl., zusam­
men 3880 fl. 22 kr. 

Die Ausgabe»! mit den Einnahmen ver» 
glichen, zeigt sich eili Abgang von 42.468 fl. 
81 kr. und sollen zur Deckung auf die direkten 
Steuern fammt allen landesfürstlichen Zuschlä­
gen (233.495 fl. 77 kr.) neunzehn Perzent um­
gelegt werden. Diese Umlage beträgt 44.364 fl. 
20 kr. und verbliebe somit ein Ueberschuß von 
1896 fl. 39 kr. 

Zur Prüfung der Bezirksrechnung vom 
Jahre 1875 werden gelvählt: die Herren: Fetz, 
Peternell und Halbärth. 

Herr Friedrich Brandstetter hat seine Stelle 
als Mitglied der Bezirksvertretung niedergelegt; 
da er zugleich Mitglied des Bezirksausschusses 
war, so wird zur Ergänzung des letzterel» aus 
der Gruppe der Landgelneinden Herr P. Glaser 
(Maria^Rast) gelvählt. 

Herr Glaser dalikt für das Vertrauen, be­
dauert aber, die Stelle nicht annehmen zu 
können, da er im Sommer häufig durch Ge­
schäftsreisen verhindert wäre, den Sitzungen 
beizuwohnen. 

Der Herr Obmann verliest den Z. 46 des 
Gesetzes über die Bezirksvertretung und da nach 
seiner Dteinung keine Bestinnnung desselben 
Herrn Glaser zur Ablehnung berechtige, so möge 
die Bezirksvertretung abstimlnen, ob sie dem 
Neugewählten entsprechen wolle. 

Die Versammlung beschließt, daß kein Ab-
lehnungSgrund vorhanden sei und Herr Glaser 
leistet die vorgeschriebene Allgelobung als Mit­
glied des Bezirksausschusses. 

Der Herr Obmanll verliest das Erkennt-
niß der Statthalterei über die Beiträge, welche 
Bezirke und Geineinden behufs der Murreguli-
rung zu leisten haben. 

Wie der Sprecher auseinandersetzt, betra­
gen die Gesamintkosten 1.530.000 fl. Zwei 
Drittel zahlt das Reich, zwei Drittel das Land, 
ein Fünftel wurde den Bezirken und Gemeindell 
auferlegt. Jährlich sind durch zwanzig Jahre 
35.000 fl. zu entrichten. Der Bezirk Marburg 
zählt nur zwei beitragspflichtige Gelneillden: 
Zellnitz an der Mur und Zierberg. Erstere 
kommt gar nicht in Betracht, letztere dagegen 
hat eilt Ueberfchwelnlnungsgebiet von 41 Joch 
und kostet die Herstellung 3970 fl. Den Bezirk 
Marburg treffen jährlich 23 fl. 

Der Berichterstatter beklagt, daß die Ge­
meinde Zierberg iil Betreff diefer Regulirung 
stieflnütterlich behandelt werde und wird nach 
seinem Begehren der obige Beitrag bewilligt 

günstigen Eindruck; er erinnerte sich mit Ver­
gnügen, wie sie dieses Wesen während ihres 
früheren ZusamlnenlebellS fortwährend unge­
trübt und rein zu erhalten gelvußt hatte, und 
es gab ihm Bürgschaft für die Wiederkehr 
eines, wenn nicht glücklichen, so doch nicht un­
seligen Zustandes. 

Es überraschte Nielnand, als sich iln Städt-
chen die Nachricht verbreitete, Rudolph habe sich 
lnit Amalien verlobt; wenn auch Manche den 
Kopf schütteltell, ging doch das allge»lleine Ur« 
theil dahin, daß es das Klügste war, was der 
Assessor hatte thun könllell. Die Hochzeit ward 
in der Stille gefeiert und die Traullng auf 
dem Landgute, wo Amalie gelebt hatte, voll­
zogen. Von dort fllhrte Rudolph seine Gattin 
m sein Haus, in angenehm freudiger StiM' 
mung und unter dem Jubel Anna's. die sich 
vor Freude nicht zu fassell lvußte, daß die ge­
liebte Freundin lviedergekehrt war, daß sie nun 
für imlner da bleiben sollte und daß sie llun 
sogar ihre Mutter gelvorden war. Es lag in 
den Verhältnissen, daß das Kind nur eine un­
klare Vorstellung davon hatte, lvas ulld lver 
eine Mutter sei. 

(Fortsetzung folgt) 

lllld beschlossen: der Bezirksausschuß hat sich an 
die Statthalterei zu wendell mit der Frage, ob die 
für die Gelneinde Zierberg nöthigen Ufer-Schutz­
bauten vorgellvllimen werdeil und inöge die 
Statthalterei verfügen, daß Zierberg, wie es 
voln Orgalnsationsgesetz vorgeschrieben wird, 
seine Vertretullg durch die Bezirkshauptlnann-
schaft Marburg finde-

Der Herr Obmanll theilt den Erlaß des 
Latldesausschllsses mit, betreffend die Beiträge 
zu den Bezirks Schulkosten im Jahre 1873. 

Es handelt sich uln die Entscheidung, ob 
der Drittelzuschlag zum Ordinarium gehöre oder 
llicht. Dieser Zuschlag beträgt iln vorliegenden 
Falle 3698 fl. Das Milnsteriuln hat auf die 
Allsrage des Bezirksausschusses keine bestimmte 
Alltwort gegeben, sonderll nur erklärt, daß der 
Bezirk nlln ja nur 7 "/o beizutragen habe und 
nicht wie früher 1" "/«. 

Der Landesausschuß, welcher plötzlich ge-
fundeil, die Sache köllnte lnan im eigenem 
Wirknngskreise ausgleichen, sagt, der Bezirk 
müsse die .'^698 fl. zahlell. Der Bezirksausschuß 
beantragt dagegen, noch einlnal das Ministerium 
zu fragen: was man unter Ordinarium ver» 
stehe und zugleich in Erinnerung z,t bringen, 
daß es sich um einell Fall aus jener Zeil handle, 
wo ein Beitrag voll 10 -/o gezahlt werden 
mußte; entscheide das Ministerium in günsti­
gem Sillne, dal'n möge der Bezirk nock zurück­
fordern, was l^^71 und 1872 zu viel geleistet 
worden. 

Dieser Antrag wird zum Beschluß erhoben. 
Der Landesausschuß verlangt ein Gutachten 

über eillen dein Reichsrath vorliegenden Gesetz­
entwurf. betreffend die Erzeugung und den 
Verkauf iveinählilicher Getränke und durch Zu­
sätze vermehrter Weine. 

Der Berichterstatter Herr Obmann Seidl 
erinnert an die Klllldgebullgen, welche seit 1874 
in Marbllrg llnd dessen Umgebung stattgefun­
den — an die Vorgänge iln Landtage, im 
Reichsrathe ulld in der Negierung. er wider­
legt die Haupteinwürfe gegen die Bewegung 
zuln Schutze des Natllrweins, gegen den Ge­
setzentwurf und l'eantragt, folgendes Gutachten 
abzugeben. 

„Die Bezirksvertretung Marburg ist ent-
gegeil mlderen Ktllldgeblmgen nicht der Anschan' 
llllg, daß der dem hohen Abgeordnetenhailse 
znr Berathung vorliegende Gesetzentwurf, be-
treffeltd die Erzellgung weinähnlicher Getränke 
mld durch Zusätze vermehrter Weine eilier ratio-
nellell Kellerwirthschast eittgegentrete ulld die 
Verbesserung der Weine hilldere; sie spricht 
viellnehr die Ueberzeugung aus, daß im Inter­
esse der Weinkultur der Naturweill vor Massen-
erzeugllng kütlstlicher Prodllkte ulld deren Ver­
kauf als Natllrlveill geschützt «erdeil müsse uild 
daß der dem hohen Abgeordlietenhause vorlie-
gellde Gesetzentwurf geeignet sei, der Weinkul-
tur diesen Schutz zu gewähren. 

Die nmllcherseitü MlSgesprochene Befürch­
tung, die AlUlahlne des erwähltten Gesetzent-
iliurfes könne die freie Bewegung der Weiilpro-
duzelltell in ihren .Nellerll hilidern und zur 
staatlichell Uebermachung führell, kann die Be-
zirksvertretnn^; Marburg llicht theileil, da nach 
^ 2 des GesctzentwlirfeS die staatliche Jnter-
ventioll ausdrücklich nllr iln Falle gelverbSinä« 
ßigel: Betriebes zulässig ist und die Erzeilgullg 
eines H^ulstrullkes welcher Art ilNlller von die-
sein Gesetzentlvurse gar llicht berührt »vird." 

.Herr Pfrilner behauptet, diese ganze Be­
wegung habe dem Weinhandel und eben dadurch 
auch der Weinproduktioil geschadet. Lchüdlich 
lllüßtc auch das bealitragte Gesetz lvirken und 
sei diese» außerdeiu noch kauin durchzuführell. 

^^!ach längerer Rede über diese Pullkte stellt 
Herr Pfrimer folgellde Anträge: 

„ 1 .  Die löbliche Bezirksvertretung spreche 
sich dahin aus, daß sie vorliegeilden Gesetzent­
wurs nicht zwecklnäßig silide, da dersellie den 
Stelnpel der Unklarheit über die Verhältnisse 
Ulld das Gßbrechell ail bestilnmten Desinitioilen 
ellthalte, wodurch delu Weiubau und soliden 



Weinhandel eher Schaden al» Nutzen erwachsen 
würde. 

2. Besteht kein ähnliches Gesetz, besonders 
in TranSleithanien; eben so wenig ist daftr 
gesorgt, daß fabrizirte Weilte, die besonders 
aus Frankreich bezogen werden, nicht aus den 
österreichischen Atarkt kommen. 

3. Wäre, damit der steierische Weinbauer 
leichter mit klimatisch begiinstigteren Ländern 
konknrriren könnte, speziell für Steiermark 
Steuerbegünstignng anzustreben, und unl die 
Weinvermehrung in der Hand des Wirthes 
nicht so verlockend zu machen, wäre auch für 
Herabminderung der Verzekrungssteuer Sorge 
ßll tragen. 

4. Sollte von maßgebenden Kreisen dafür 
gesorgt werden, daß sowohl der Weinbau, als 
die Weinbehandlung aus rationelle Weise Ge­
meingut werde, sowie, daß der gute Klang, den 
der steirische Wein sich schon im Auslande und 
sogar überseeisch erworben hatte, nicht in so 
leichtsinniger Weise vernichtet werden darf. 

5. Wäre ein höherer Zoll auf die Einfuhr 
von Italien, dagegen ein geringerer Ausfuhr­
zoll nach Deutschland anzustreben." 

Herr Michael Wretzl vertheidigt den Ge-
setzentwurs und wünscht insbesonder» eine strenge 
Bestrafung der Weinfälscher. 

Der Herr Obmann wendet sich gegeil Herrn 
Pfrimer, widerlegt die Behauptungen desselben 
und widerholt den Antrag des Bezirksausschusies. 

Herr Dr. Kotzmuth verlangt, es möge über 
die Anträge det Herrn Pfrimer getrennt abge­
stimmt werden, da sich der Filnfte mit deui 
Antrage des Bezirksausschusies ganz wohl ver­
einbaren lasse. 

Der Herr Obmann spricht in gleichem 
Sinne. Die ersten vier Punkte des Pfrimer-
schen Antrages werden abgelehnt; die Annahme 
de« letzten erfolgt jedoch einstilnmig und wird 
der Antrag des Bezirksausschusses mit allen 
Stimmen gegen eine zum Beschluß erhoben. 

Herr Johann Girstmayr berichtet über die 
Herstellung einer Unterfahrt für die Rothweiner 
Straße beim Kärlttner - Bahnhof. Die Kosten 
dieser Herstellung sind auf 36300 fl. veran­
schlagt worden. Der Redner weist überzeugend 
nach, daß einzig und allein die SüdbahN'Ge-
sellschast verpflichtet sei, diese Unterfahrt herstellen 
zu lassen und beantragt: der Bezirkshaupt­
mannschaft Marburg bekannt zu geben, daß der 
Bezirk Äiarburg nicht in der Lage sei, einen 
Beitrag zu leisten, indem die Verkehrsstörungen 
nur von der Südbahn verurfacht werden. Der 
Bezirksobmann werde ersucht, bei der Regie­
rung dahin zu wirken, daß die Südbahn^Ge^ 
sellschast zur baldigsten Herstellung der Unter­
fahrt verhalten werde." Diesem Antrage wird 
einhellig beigestimmt. 

Der Herr Obnlann erstattet Bericht über 
die erfolgte Verleihung von Pfründeli ail Wai­
senkinder des Bezirkes. Es seien jährlich im 
gamen Lande 12,480 st. zu vertheileil - die 
Zinsen des steiermärkischen Waisensondes, wel­
cher nur durch Stiftungen gebildet worden. 
Auf den Bezirk Dtarburg seien ini verflossenen 
Jahre 103 Pfründen (1774 fl. 40 kr.) entsallen. 

Nach dem Antrage des Berichterstatters 
wird diese Vertheilung zur Kenntiliß genomnlen. 

Das Präsidium des österreichischen Wein-
bau'Kongresses, welcher im September dieses 
Jahres zu Marburg tageil soll, hat sich mit 
einer Znschrist an den Bezirksausschuß gewandt 
und ersucht, die Bezirksvertretung nlöge sür die 
unausweichlichen Kosten eine Subveution be­
willigen — in Berücksichtigung des wichtigen 
Zweckes und der großen Vortheile, welche für 
die Stadt und sür die Landbevölkerung bezüg­
lich des Weinbaues aus den Kongreßberathuil-
gen sich ergeben können. 

Der Berichterstatter (Herr Obuiann Seidl> 
erklärt, daß der Bezirksausschuß griuldsützlich 
mit der Leistung eines Beitrages einverstanden 
sei — jedoch unter der Bedingung, daß der 
Bezirk im 5<ongreßkonttte vertreten werde. Es 
handle sich dabei nicht blos um das Hergeben 

des Geldes und um die Verwendung, sondern 
auch um die Frage, in welcher Weise die Be. 
rathungen stattfinden und die Jltteressen des 
Bezirkes gewahrt werden sollen. Die Bezirks­
vertretung möge 300 fl. bewilligen »nid zwar 
aus den „verschiedene!» Auslagen." 

Dieser Antrag wird einstimmig angenonunen. 
( W ä h l e r v  e  r  s  a  i n  n i  l  u  n  g . )  D i e  W ä h l e r -

Versammlung, nus Mittwoch den 18. Jänner in 
die Götz'sche Bierhalle einberufen, war von un­
gefähr dreihnndertundfünfzig Stiinulberechtigten 
besucht. Pettau und St. ^^eonhardt waren durch 
Abgeordnete vertreten und die Wähler von 
Windisch-Feistritz hattei» schon nlehrere Tage 
vorher Herrn Dr. Duchatsch ilne Stimmen zu­
gesichert. Die „Tagespost" hatte den Journali­
sten Herrn Joses ^tradner als Berichterstatter 
gesandt. 

Herr Dr. Sonns wilrde zum Obnlann, 
Herr Notar Lndwig Bitterl von Tessenberg zum 
Schriftführer gewählt. 

Der Schriftführer verlas ein.' Zuschrist 
des Herrn Karl Reuter, in welcher dieser er­
klärt, daß er »licht Wille»»», eil»e Kandidatur 
für diese Wahl anzul»ehn»en. 

Herr Max Boro»» Rast beantragt, das pro­
visorische Wahlkol»»ite ^die Veranstalter der Ver-
sa»n»nlung) als Agitatio»»skomite fortbestehen zu 
lassen. Herr Dr. Ritfche dagegen stellt den An­
trag, die Entscheidung zu verschieben, bis »nai» 
die Frage der Ka»»didaturen erledigt habe. Die 
Versam»nlung stimmte diesein Antrage bei. 

Herr Dr. Ferd. Duchatsch, »nit allge»nei-
ne»n Beifall begrüßt, l)ielt sei»le Wahlrede un. 
ter ostlnalige»n Bravoruf, iu »velcher er gelobte, 
sür polititschen Fortschritt, »vie filr die »virth^ 
schaftliche»» Interessen des Staates »»»»d der 
Bevölkerung »värmstens einstehe»» zu »volle»». 

Ntachdein Herr Dr. Duchatsch sei»le Wahl­
rede beendet, die »vir in der »»ächsten Rnn»lner 
vollinhaltlich bringen, sprach Herr Prof. Knob­
loch den Wunsch au», der Vertreter des Wahl­
kreises möge i»n Reichsrathe sür die Idee Fisch-
hos's (allgemei»»e Heeresver»»»indernng) »virken. 

Herr Dr. Duchatsch erklärte seine Bereit­
willigkeit, diese»n Begehre»» zu e»»tsprechen. Alle 
könl»len sich glücklich schätzen, »ve»»»» die Kräste, 
»velche der Industrie und der Land»virthschast 
gehöre»», diese»» wietler zugeführt »Verden. 

Herr Dr. Michelitsch (Pettau) bea»»tragte, 
sosort die Probe»vahl vorzu»»ehmeil; die Partei­
disziplin erfordere dies u»»d liege die Probe»vahl 
na»nelUlich iin J»»teresse der aus»värtigcn Wähler. 

Herr Dr. Nitsche bekanlpfte diese»» Antrag; 
da kein anderer Kandidat sich gelneldet, sei die 
Probe»vahl überflüßig. 

Herr Max Baro»» Rast schloß sich dieser 
Meinung an und sprach die Ueberzeugung aus. 
daß »vel»igste»»s aus be»n gleichen Lager kein 
zweiter Kandidat »»»ehr auftrete»» töilne, l»achde»n 
Herr Dr. Duchatsch »»nter solchein Beifall seine 
Rede gehalten. 

Herr Bitterl vo»» Tessel»berg ul»terstützte 
de»» Antrag des Herr»» Dr. Michelitsch. Die 
Probewahl »nüsse »licht »vegei» des Kaildidaten 
vorgeno»n»nel» »verde»», so»»derl» wege»» der ''^^äh-
ler, zu»llal der aus»värtigc»», »velche dal»ll be 
sti»»n»»t »Visse»», daß alle Anivesei»dei» mit l'ieser 
Kandidat»lr eii»verstattdei'. sind. 

Herr Bezirküschnlinspektor Robitsch t'efür-
»vortete die Prodeivcchl; durch diese dekennei» 
die Wähler offen, daß sie für dei» ziandivaren 
einstehe»». 

Herr Dr. Leonhardt »»»achte nusnierksa»»», 
vo»» »velcher Wirkniig die Probewatil aus die 
Mit-Wahlorte seil» »verde; die sich dani» besser 
zu richten »vissen, als »veiu» »vir il)l»ell blos 
sage»», daß i»ur e i n Ka»»didat ansgetretei». 

.'j^err Dr. Michelitsch beto»»te, daß die Pro^ 
be»vahl kein Z»va!»g sei»» könne; eil»ei» solche»» 
gebe es »»icht ni»d sichere die geheime Abstin»-
nlttng die Freiheit der Wahl. Allein es gelte 
hier, die Richt»li»g zu ge»vi»»»»eil und jeden» spä^ 
teren Versuch eii»es anderen Kandidat?»» eit»et» 
Riegel vorzuschieben. D»lrch die Probe»vahl 
werde die Thatsache geschaffen, daß wir es »»»it 

de»n Beifall, welchen der Kandidat gefunden, 
er»»st neh»nen. 

Herr Professor Alfons Müllner be»nerkte, 
daß ei»» ehrlicher Ka»ldidat »»icht hi»»tendrein 
ko»n»nen, so»»dern jetzt austreten »nüsse. Bezüg­
lich der Probe»vahl genüge es, wenn wir durch 
Al»sstehe»» oder durch Aufheben der Häl»de zu 
erke»»nen geben, daß »vir für den Kandidaten 
sti»n»nen. 

Herr svtar Baron Rast erklärte in bindend­
ster Weise, daß er »»icht kandidire und daß er 
diese Absicht nur dani» gel)abt hätte, wenn 
Herr Dr. Duchatsch al»ders gesprochen, als es 
geschehen. 

Herr Frai»z Bi»»dlech»»er einpsahl, Herrn 
Dr. Duchatsch zu »vählen; es tön»»e ein anderer 
Ka»»didat gar nicht a»lfgestrllt »verden, da »na»» 
hier nur Eil»en gesehen ui»d gehört. 

Dem Antrage des Herrn Dr. Michelitsch 
»v»lrde beigesti»n»nt. 

Herr Auchll»a,n» bea»»tragt, die Probewahl 
durch Ausheben der Häilde vorzu»»eh»llen. Auf 
die bezügliche Frage des Ob»»mn»»s wurde all-
ge»ttein für Herrn Dr. Duchatsch gesti»nmt ui»d 
r » » h r t e  s ^ i c h  b e i  d e r  G e g e n p r o b e  » » i c h t  e » n e  
Ha»»d. 

Der Obmann konstatirte nl»ter ftürn»ische?n 
Jubel dieses Ergeln»iß der Probewahl. 

Das Agitalio!»sko»nite »vurde nach de»n 
Alltrage des Herr»» Dr. Leoilhardt aus folgen­
den Herrei» gebildet: Altchinani», Ludlvig Bit« 
terl von Tessenberg, Gebauer, Ober-Postver-
lvalter Moriz von Goppold, Direktor Gutscher, 
.yart»i»ail»», Leeb, Professor Müllner. Haupt-
»nanl» Roch, Scheikl, Dr. Schlniderer, J»»ge-
!»ieur Lchweighoser, Dr. Lonl»s, Ulrich, Ji»ge-
llieur Wiesinger. 

Herr Dr. Dllchatsch sagte in der Schluß^ 
rede uliter Anderein: „Ans der Abstiinn»ung 
l»abe ich e»»tno»»»illen, daß Sie »nir das Ver­
trauen eillstilnnlig geschenkt. Ich da»lke aus gan­
ze»« Herzeil dafiir; aber »»och da»»kbarer »verde 
ich sein, »Venn ivir nach einiger Zeit »vieder hier 
zusalnlneiltrete»» ul»d Sie »nir z»»r»lsen: Duchatsch, 
Dir liertrallei» »vir; Du hast den besten Willen, 
der Freiheit und de»tt Reiche zu die»»eu!" 

Vieihul»derlsti»nnllges Bravo erscholl und 
der Ob»»»ann erklärte die Versall»»»»l»»»»g für ge­
schlossen. 

c h a  d e » » f e u e r . )  A » n  1 7 .  d .  M .  g e g e n  
11 Uhr Nachts eiltstand iln WirthschastSgebä»»de 
des Bürger» I. Polanetz »»» St. Leonhard ei»l 
Brand, »velcher — Dallk dei»» sosortige»» Ein­
schreite!» der Fenerivekr — nach anderttmlb 
5.tui»del» gelöscht »»lurde. 

( N e l i e  F e u e r i v e h r )  J l »  H .  D r e i s a l -
tigkeit lvird eine sreiwillige Feuerwehr gegründet. 

i S e l b s t  » n  o  r  d . )  I i »  M a h r e n b e r g  h a »  s i c h  
ei»» Get»ödarln des dortigei» PsstenS (Franz 
Ornik) erschösse»». 

v a n g e l i s c h e  G e  » n  e  i » » d  e . )  A » n  n ä c h ­
sten ^ollntag bleibt die .ll^irche il» Marburg ge­
schlossen. »veil zu Pettau ein GotteSdieilst abge­
halten »vird. 

letzte 
Die Petition um Schutz der heimischen 

'^lrbeit findet in Wiener Fachver-ine», bei 
.<7auflt'ttten ttnv Beamten zahlreiche Unter-
ffi,riftett. 

Die NestierunstSblätter bemühen fich, 
die StimmttNt^ gegen Ungarn zu dämpfen. 

Die Aufständischrn haben sechs türiksche 
Bataillone ans Trebinje angegriffen «nv ge-

Die allgel»leine Persa»nlnlung der hiesige»» 
'.!)titgliet,n' de« allgeiu. 'österr. Bean»tel»oerei»»s 
ftildet lieute 7 lllzr Al)el»dS im Kasil»o statt. 

Interrlsant 
st die ili i'i.'r dic'er ZeUuii^ ftch tieftii-
dc i i de  (Ä l i i c kö -An  ze  i ge  v^ ' i i  L ^ ^mue l  H t l f s che r  se i l r .  »n  

Du'lcs li^it sich durch seine vromvte und 
ve rschw ie , ^en t  A  u  s  t i l »  nde r  l i i e r  und  i n  de r  I lm -

II n en en 'Beträge euien dermaßen 
Rtts erworbc i, daß ivir Jeden iinf dessen ljeutige» In-
serat schon «n dieser Stelle ansmerksain machen. 
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Kundmachung. 
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Vom Stadtrathe Marburg wird hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß bekannt gegeben, daß die 
Vrrzeichnisse der in den Jahren 1856, 18bö und 
1854 geborenen und zur Stellung im Jahre 
1876 berufenen Militärpflichtigen hicrumtS zu 
Jedermanns Einsicht austiegen, und daß Jeder, der 
a) eine Auslassung oder unrichtige Eintragung 

anzeigen, oder 
d) gegen die Reklamation eineS Stellungspflich­

tigen oder gegen dessen Ansuchen um die Ent­
hebung von der Prüsenzdienstpflicht Einsprache 
erheben will, 

im Sinne der Instruktion zur Ausführung deS 
WehrgrsedeS §.21 berechtigt ist, diese Anzeige 
resp. Einsprache hieramtS längstens biS 29. Jan-
ner d. ^ einzubringen und zu begründen. 

Marburg am 15. Jänner 1876. 
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  D r .  M .  R e i s e r .  

Samstag den 22. Jänner l87i) 

Äedertaftl 
de» 

Marbargtr >Mü»»iergtsalig-Vrrrincs 

in ilvi' l/sijinv-ksijtsui'ativn 
zum Besten seines ClavterfondeS. 

E n t r s e  f ü r  
Misgliedkr 20 kr., Nichtmitglieder kr. 

Anfai'g 8 Uhr. 

BorschrtftmSßig geaichte 
Qllvrin»«««« 

Nr. sos. SS 

I'i'ovisonsello llnterlvllfefstellv. 
An der sechSklassigen Volksschule für Knaben 

zu Marburg »st eine Uvterlehrerstelle mit den 
Bezügen der ersten GehaltSklasse provisorisch zu 
besetzen. 

Bewerber um diesen Pasten «vollen ihre ord­
nungsmäßig belegten Gesuche biS längstens 31. 
Jänner 1876 beim Stadtschulrathe Marburg (im 
Wege der vorgesetzten Schulbehörde) einreichen. 

Stadtschulroth Marburg am 16. Jän. 1876. 
Der  Vor f ißende :  D r .  M .  Re ise r .  

DanksaguNg 
Die Leitungen der Volksschulen von Marburg fühlen 

es  a l s  i h re  P f l i ch t ,  dem h ies i gen  Un te r s tükung tv  e r ­
eine für dürftige Kinder gegenüber, die Gefühle 
der Hochachtung zum Ausdrucke zu liringen. Derselbe hat, 
abgesehen davon, daß zum Christfeste eine namhafte An-
znhl armer Kinder bekleidet und anderweitig l'eschenkt 
wurde, neuerdings drei Kinder vollständig bekleidet und 
außerdem den Leitungen der Volksschulen den Gesammt-
betrag von 4b fl. zugemittelt, wodurch eS möglich wird, 
armen Kindern unentgeltlich Schulrequifiten zukommen zu 
lassen. Kür diese Wohlthaten den besten Dank. 

Pit Leituvge« der Volksschvlea 
90 von Marburg u. Leitersberg. 

Aanksagung. 
Der löbl. Ausschuß des Vereines zur Unter-

s t i i t zung  dü r f t i ge r  Vo l kSschü le r  i n  Ma rbu rg  
hat der gefertigten Direktion für daS laufende Schuljahr 
einen Betrag von zehn Gulden ö. W. znr Verfüaung ge­
stellt, wofür demselben namenS der armen Schulkinder 
herzlichst dankt Die Direktion der 
88 Volks- u. Bürgerschule für Mädchen 

in Marburg. 

Oeffentlicher Dank 
Die Gefertigten fühlen sich verpflichtet, der unermüd­

lichen freiwilligen Keu erwehr von St. Leonhard, 
dem GenSdarmerie-Posten und überhaupt Allen, 
welche bei dem in der Nacht vom 17. auf den 18. d. M. 
stattgehabten Brande unseres WirthschaftSgebäudeS werk-
thätige Hilfe geleistet und eS ermöglicht haben, daß der 
Brand ungeachtet der unmittelbaren Nähe feuergefährlicher 
Stoffe auf daS eine Objekt beschränkt wurde, den n?ärm-
sten Dank auszusprechen. 

S t .  Leonha rd  am 19 .  Jänne r  1676 .  

92 
Zohaun Pollavetz. 

Pollaueh. 

D i e n s t a g  N a c h t s  
erTvreN beim Hotel „Erz. 

l h e r z o g  J o h a n n "  e i n  g r o ß e r  w e i ß e r  
Operngucker auS Elfenbein im 

Etui. Der redliche Finder wolle denselben gegen 
eine Belohnung von 5 fl. im Cowptoir d. Bl. 
abgeben. (94 

B 
von der Manufakturbranche mit Platzkenntnissen 
wird zur selbständigen Leitung eines Geschäftes 
m i t  K a u t i o n  v o n  m i n d e s t e n s  5 0 0  f l .  s o g l e i c h  
a u f g e n o m m e n .  8 4  

Offerte mit Referenzen sind zu richten unter 
„Geschäft Marburg 500" an die Exped. d. Bl. 

Ein verläßlichrr 
wird in ein hiesiges Geschäft sogleich auf­
g e n o m m e n .  8 5  

Auskunft im Eomptoir dieses BlatteS. 
v«aut»o?ilt 

«Q xro» öd v» bei (93 

Ein jllngkr praktischer Maurer. 
jede Arbeit mach'n kann, mit kliintr Fami­

lie, sucht «>»' HauSmetsterstelle 3g 
Antkunft im Comptoir diese» Blattet. 

Gi«e Eolportage-NerlagS-
buchhavdlnust sucht M Grün­
dung von Filialen gegen Einkom­
men von 120V bis ÜWV Thaler 
geeignete Vertreter, welche bis zu 
800 Thaler kautionsfähig sind. 
Specielle Branchen-Kenntniß nicht 
erforderlich. zrauco-Offerten 
I'. befördert die Annoncen-
Expedition von Haasenstetn St 
Vogler iu Frankfurt a M 

<?s> _ 
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^b^ulöijv». 
6b 

Eln alteS, im besten Betriebe stehendes Kun­
den« und BerkaufS'Schnhwaareu-Geschäft 
mitte der Stadt, schönsten Posten, großen Loka­
litäten und mehreren Masliiiurn, ist mit oder 
ohne Waarenlager lvegen Familienverhältnifskn 
billig abzulösen. Wo? scigt die Redaktion d. Bl. 

Erdäpfel 
frisch vonl Keller sind metzeirweise billig zu 
hjaben. Anfrage in E. Wetschk o's Schuh 
iager, Herren gasse III. ^ 

l^iÄtatioil. 
Stadt, KSrntnergaffe Nr SII wer« 

den Samstag, »A. Jänner, 9 Uhr Vormittag, 
eine neue Zimmer-Garnitur, GlaS- U"d Auslag« 
kästen, eine vollständige Gewölbe-Einrichtung. 
Tische, verschiedene iSinrichlungSstücke zc. an den 
Meistbietenden lizitando verkauft. 83 

On sechsoktaviges Ktavier, 
gut stimmliältig, ist billig zu verkaufen. Auzufr.,-
gen im Comptoir dieses Blattes. 7l 

Eint schSnt Wohaailg 
Mellingerstraße Nr. 93, l. Stock, ist vom 1. 
Februar an zu vermiethtn. tz0 

ttaupt-Ks^mn 
vv. 

37S.000««»i'»c. 

gsi'snUi't 
ä s r  S t a s t .  

2. u. 8. k'vbruTr. 

»II 

Vvvlnn-Clkanv«; > 

7 «UUI»». «««.««« «»rlc 

Di« vovilllls äissor vortkoilkaktsu (Avlä-
l^ot-teris, vvleks plaugsm!»8» nur 3l.k00 I^oo«« 
vutkält, sinä folß^snäö : vämliok 1 Ovviuu vv«vt. 

ksiok8-l^arlr, sporivU bl»rlr. 2b0.000, 
125.000, 80.000, 80.000, 50.000, 40.000, »K.0VV, 
4ln»I 30.000 24.000, «m»! 20.000, » 1S.000, 

l 5.000, l 2.000 ck 10.000, S6w»l 6000, 4b 
mkl 4800 ck 4000, 205m»! 3600 ck 2400, 417iw»» 
1800, 1500 » 1200, 1121m«»1 600. 360 » 800, 
I8820m»I 240, 131. 120 ck «0, 2l0I4ma1 43. 24, 
18, 12 äe 6 Alkll lc uuä lcolumvu »oivdo iu vsv^»n 
I^oll»tsu ill 7 ^dtksilunxo» -ur »iek«rvn Lvt-
8<zksi6uliK. 
vis 0svillv>2ivkullß^ i«t «mtUt lt »ufäoa 

ks8tKS»tsIIt uuä kostot disrsll äiv krllvuorliOx kiir 
6a8 Orißinalloz uur 9 (Zlulä. 
ä«.8 llaldv Oiißiiiallvs nur 4 Oulä. 50 kr. 
äas viertel Orißinallos nur 2 6ulä. 25 Icr. 
uuä äioss v»m Unrsntlrt«» 
OrlKin«! ticsins vsrbotsiioa ?i'omo«»vn) 

trnnitirte Klnvenilunx tiv« 
väor x«'Gvn svidst nkek 
sntfsrvtostvn Lsxslläöll vov mii' vorssvät. 

^o6sr ävr östksilixtsll srdsit von mir nsbeu 
Lsinsm l)rixiukl1-I^ooso »uod äon mit ctom 
vapxon vsrsebsvsll Orixinal-t'lkll uvÄ 
u»od LtsttKekadtör 2iskuax 8vLort äis »mt-
liedo 2ist»ulix8li8ts unaukxvkoräoi't 
^NLiakluax u. Vorsvnännx Üvr Voviuuxoläor 
orkoixt v«»n mir «lirt'Itt an äio Illtervissntva 
prompt  unä unter  » t ronxstor  Vvrsok iv i0 '  
xsudsit. (66 

ttvstsUuuF m»n oillfaek »uf 
vins ?v»toiuz:i»tilunxsll»rt« oäsr por rooom-
llmnäirtön Lrit k msodsn. 

vsnäs »iolt tisksr init tisn ^us- > 
vsrtraususvoll sn 

öknquisr V^eLk»v1.(?vmptoir in U«mdii rG. 

S 
« 

K l g e n e  E r z e u g  l t n g  

kür Ioäorwavll 'MO 
ewpfellle iel» mein reivliliklltijxes I^n^er 
I xelilttert von ö. ii lA. 

WM' ^Ile Ksttunxen 
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